
LEHREN UN LERNEN /EFEITALTER DE  z RE- strukturen, Einrichtung der Räume). Inso-
ORMALIO Methoden und Funktionen, hg ftern 1st Schule nıcht 1LILLE e1Nn (Jrt der Kultur-

GCerlinde Huber-Rebenich. Tübingen: vermittlung, sondern celbst Ausdruck des
Mobhr Siebeck, (1 AL 263 (Spätmittelal- zulturellen Standards e1Nner jeden Epoche. Je
ter, Humanısmus, Retormation Studies 1ın 11C  - systemischen Blick entdeckt Koerrenz
the Late Middle Ages, Humanısm and the 11iLL uch 1ın den Schulschritften Luthers. Er
Retormation; 68) macht 165 test Luthers Hervorhebung

der Funktion Va  - Schule aqals (:arant Va Kul:
I e Durchsetzung e1Nes Bildungs- turvermittlung, Se1INeEer Warnung, die Förde-
ideals gehört den wesentlichen Zielset- LIUNS der chulen ALULS Öökonomischer Kurz-
ZULNSCIL der Retormation. TOLZ der breiten sichtigkeit vernachlässigen, und seiINen
Forschung ZU Bildungswesen jener eıt Aufforderungen, die Schulträgerschaft 1n

den Verantwortlichkeitsbereich des weltlıbleibt 1ne weiterhin berechtigte rage,
VW 15 das Spezifikum des protestantischen hen egıments verlagern, Bibliotheken
Erziehungsprogramms ausmacht und wel. einzurichten, 1ne Stipendienstruktur $11r
che Ausprägungen zeltigte. Beide Fragen die ÄI'IIIStBII autzubauen und 1ne ZAWAallSS-
zönnen niıcht UuUrc Jjene Pauschalurteile freie Lernatmosphäre SCNAaTIeEN.

Fınen FEinblick 1n den Mikrokosmosbeantwortet werden, die Retormation habe
entweder blofß die humanıstischen Bil. der klösterlichen Bildungswelt gibt Harald
dungsziele moditfiziert der habe sich edig Muüuüller (Geschichte) anhand der Brietkorres-
iıch auıf die katechetische Unterwe1sung pondenz des Benediktiners Nikolaus en:
des Cilaubens auıf der Grundlage der borg (1481—1543| ALLS Ottobeuren. In e1INer
konzentniert. Art Fernunterricht über die Klostermauern

DDer 1e des Bildungstransters wıd-. hinweg 133 empfiehlt Ellenborg den Non-
metfe sich die Tagung „Lehren und Lernen 11C  - des Zisterzienserklosters Heggbach de.
1mM Zeitalter der Retormation«, die 1mM IC  - Sprachkompetenz 1mM Lateinischen
Herbhbst 2000 1ın der Forschungsbibliothek ste1gern, indem auıf die Bedeutung der
CGiotha stattfand und deren Ergebnisse 11L Epistolographie hinweist. [ )a keine La-
1n e1INem Tagungsband veröffentlicht W{)I - teinlehrer VT (J)rt gab, gibt den Nonnen
den sSind DDer Band umtasst e1f eıträge Va  - den Rat, sich autodidaktisc weiterzubil-
Reterenten ALLS verschiedenen Disziplinen. den, indem 61 e sich 1mM Vertassen latein-

In e1Nner gegenwartsorlentlierten Lektuü- ischer Briete üben sollen
Va Luthers Schulschritten diskutiert Michael Kupp (Germanistik)} Uunfer-

Ralf Koerrenz (Pädagogik] das hermeneuti- osucht die der lateinischen Sprache gewid-
metfen Unterrichtswerke des Frühhumanıis-csche Vorverständnis hinsichtlic der rage

nach den Lehr- und Lernmethoden 1mM e1lt- ten Paulus Nıavıs ca 1460-—1I 514|). Vonseılıten
aqalter der Retormation. AÄus strukturanalyti- der Forschung wurde dieser mi1t dem Ver-
ccher Sicht Warn VT Engführungen des 11< belegt, SeIN eigenes Sprachvermögen
Verständnisses Va „Schule«. Schule erhält erreiche bei weıtem niıcht das Nıveau e1INes
ı hr (,epräge nıiıcht allein Urc die direk ( 1Cero0 der Quintilian. N1avıs repräsentilere
ten pädagogischen Steuerungsmechanis- Urc e1n olches Auseinanderklaffen Va  -

111  - 'Lehrpläne, Lehrende], sondern uch Anspruch und Realität die ersStTe (:‚eneration
UuUrc die indirekten Mechanismen Archi Va  - Vertfassern humanıiıstischer Schülerge-
tektur der Schulgebäu Urgan1sat1ions- sprächsbücher. Rupp gelingt C5, diese FOr-
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Lehren und Lernen im Zeitalter der Re-
formation. Methoden und Funktionen, hg. 
v. Gerlinde Huber-Rebenich. Tübingen: 
Mohr Siebeck, 2012. XI, 263 S. (Spätmittelal-
ter, Humanismus, Reformation / Studies in 
the Late Middle Ages, Humanism and the 
Reformation; 68)

Die Durchsetzung eines neuen Bildungs-
ideals gehört zu den wesentlichen Zielset-
zungen der Reformation. Trotz der breiten 
Forschung zum Bildungswesen jener Zeit 
bleibt es eine weiterhin berechtigte Frage, 
was das Spezifikum des protestantischen 
Erziehungsprogramms ausmacht und wel-
che Ausprägungen es zeitigte. Beide Fragen 
können nicht durch jene Pauschalurteile 
beantwortet werden, die Reformation habe 
entweder bloß die humanistischen Bil-
dungsziele modifiziert oder habe sich ledig-
lich auf die katechetische Unterweisung 
des Glaubens auf der Grundlage der Bibel 
konzentriert.

Der Vielfalt des Bildungstransfers wid-
mete sich die Tagung »Lehren und Lernen 
im Zeitalter der Reformation«, die im 
Herbst 2009 in der Forschungsbibliothek 
Gotha stattfand und deren Ergebnisse nun 
in einem Tagungsband veröffentlicht wor-
den sind. Der Band umfasst elf Beiträge von 
Referenten aus verschiedenen Disziplinen.

In einer gegenwartsorientierten Lektü-
re von Luthers Schulschriften diskutiert 
Ralf Koerrenz (Pädagogik) das hermeneuti-
sche Vorverständnis hinsichtlich der Frage 
nach den Lehr- und Lernmethoden im Zeit-
alter der Reformation. Aus strukturanalyti-
scher Sicht warnt er vor Engführungen des 
Verständnisses von »Schule«. Schule erhält 
ihr Gepräge nicht allein durch die direk-
ten pädagogischen Steuerungsmechanis-
men (Lehrpläne, Lehrende), sondern auch 
durch die indirekten Mechanismen (Archi-
tektur der Schulgebäude, Organisations-

strukturen, Einrichtung der Räume). Inso-
fern ist Schule nicht nur ein Ort der Kultur-
vermittlung, sondern selbst Ausdruck des 
kulturellen Standards einer jeden Epoche. Je-
nen systemischen Blick entdeckt Koerrenz 
nun auch in den Schulschriften Luthers. Er 
macht dies fest an Luthers Hervorhebung 
der Funktion von Schule als Garant von Kul-
turvermittlung, seiner Warnung, die Förde-
rung der Schulen aus ökonomischer Kurz-
sichtigkeit zu vernachlässigen, und seinen 
Aufforderungen, die Schulträgerschaft in 
den Verantwortlichkeitsbereich des weltli-
chen Regiments zu verlagern, Bibliotheken 
einzurichten, eine Stipendienstruktur für 
die Ärmsten aufzubauen und eine zwangs-
freie Lernatmosphäre zu schaffen.

Einen Einblick in den Mikrokosmos 
der klösterlichen Bildungswelt gibt Harald 
Müller (Geschichte) anhand der Briefkorres-
pondenz des Benediktiners Nikolaus Ellen-
borg (1481–1543) aus Ottobeuren. In einer 
Art Fernunterricht über die Klostermauern 
hinweg (33) empfiehlt Ellenborg den Non-
nen des Zisterzienserklosters Heggbach de-
ren Sprachkompetenz im Lateinischen zu 
steigern, indem er auf die Bedeutung der 
Epistolographie hinweist. Da es keine La-
teinlehrer vor Ort gab, gibt er den Nonnen 
den Rat, sich autodidaktisch weiterzubil-
den, indem sie sich im Verfassen latein-
ischer Briefe üben sollen.

Michael Rupp (Germanistik) unter-
sucht die der lateinischen Sprache gewid-
meten Unterrichtswerke des Frühhumanis-
ten Paulus Niavis (ca. 1460–1514). Vonseiten 
der Forschung wurde dieser mit dem Ver-
dikt belegt, sein eigenes Sprachvermögen 
erreiche bei weitem nicht das Niveau eines 
Cicero oder Quintilian. Niavis repräsentiere 
durch ein solches Auseinanderklaffen von 
Anspruch und Realität die erste Generation 
von Verfassern humanistischer Schülerge-
sprächsbücher. Rupp gelingt es, diese For-
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schungsmeinung über N1avıs revidieren, tungswerken anderer AÄAutoren vorzuneh-
indem aufzeigt, ASS 1n SeINeN S7PeN1- 1L11C  -

cschen Dialogen bewusst verschiedene Auf den Wandel des Disputationswe-
Sprachniveaus e1Nsetzt. aM richtet “(C'115 Begınn der Retormation 1n Wıtten-
Se1INE Schulbücher nach den alltagsprakti- berg und 1ın Zürich welst der Beıtrag Va  - Vol
cschen Anforderungen der Lernenden AU5S, 1n ker Leppıin 'T’heologie)} hin Besonderes
denen 612e sich 1mM mgang mi1t der latein- Merkmal 1st die Einbeziehung der Offent-
ischen Sprache bewähren en Va lichkeit / war <ibt uch Vorläufter unfer
der Unterhaltung 1ın der Mensa his hin ZU den mittelalterlichen Iısputationen, die C1-
Vertolgen geschliffener Reden e1INes Rektors 11C  - Ööffentlichen Charakter annahmen; JE-

der Unıversitä jel 1st 1ne exX1De C doch kommt TYST m1t Begınn der Retorma-
machte eloquentia erlangen, die C] - t10n e1INer besonderen Dynamik, VWO)TALLS

möglicht, sich Je nach S1ituation tehlertrei die ewegung ihre »3  TILLC Schlagkraft
und gewandt ausdrücken zönnen. 116} ZUS. Hierbei unterscheidet Leppın VIer

I e $11r den Lateinunterricht wirkungs- Stuten 1mM mgang m1t I’ısputationen, die
mächtige Textsammlung der trühen Nenu- sich phasenweise zeitlich überlappen: Von
e1t die Opuscula aligot Va  - FErasmus der „attirmativen Lehrmitteilung«
1514) untersucht Michael Baldzuhn (Ger- Lehren hıin ZUL „Entscheidung über tragliche
manistik). In Se1INeEer kenntnisreichen Nter- Wahrheiten«, 1n der die kirc  1C Hıerar-
suchung hebht hervor, aSs sich das Werk hie bewusst eingebunden wiırd und sich
noch Zzwischen kollektiver Nutzung 1mM e1InNem ötffentlichen Häresievertahren StE1-
Rahmen des Unterrichts und individueller SEeIT, über die » Propaglierung« aqals Mittel ZUL

Nutzung 1n OTrTM e1INes Thesaurus kritisch demonstrativen Durchsetzung protestantl-
redigierter exte bewegt (74) Durch das cscher Überzeugungen hin ZULT „demonstrati-

VCcC  - Durchsetzungsstrategie« qls InstrumentAutkommen der Drucklegung Va  - Lehrbü:
chern verändert sich die Lernwelse, da die ZUL gezielten Etablierung der reformatori-
Erstellung eıgener Abschritten UuUrc Diktat cschen ewegung 1n den Städten.
des Lehrers qls ersSte Orm der Ane1gnung Im Zusammenhang der Entwicklung
en und sich 11iLL 1mM Übergang Va Va  - Melanchthons »L0OC1« Va didaktischen
Mittelalter ZUL Neuzeıit Textreproduktion Hiltsmitte 1ın SeINeN ersten Auflagen hin
und eigentlicher Unterricht ausditferenzie- ZUL trühen Orm evangelischer Dogmatik
IC  - (77) widmet sich Thomas Töpfer schichte]

Walther Ludwig (Klassische Philologie) der Rezeptionsgeschichte Jjenes Werkes 1mM
analysiert die didaktischen Methoden des Kontext der Auseinandersetzung das Br-
naturphilosophischen Einführungswerk Inı- be Melanchthons nach 1560 mi1t ugen-
t1A Adoctrinae physicae 1549} Va  - Melanch-: merl autf die Wittenberger Universitätsord-
thon I e Konzentration auıf das Wesentli- 1U des Jahres 1555 und ze1g hierbei auf,
che 1n e1INer sprachlichen Klarheit geDpaart W1e eUtflic sich die konfessionspoliti-
mi1t rückschauenden Zusammentfassungen schen Entscheidungen des Landesherrn auıf
und illustrativen Erläuterungen komplexer den Uunıversıtaren Lehrbetrieh 1ın Wittenberg
Zusammenhänge machen die Besonderheit und Le1pz1ig qauswirkten.
der Lehrweise Melanchthons ALLS, die Lud-: In Se1INeEer gelehrten Untersuchung do
W1g hervorhebt, allerdings hne den Erwels kumentiert Daniel Gehrt schichte] die
Uurc den Vergleich mi1t ähnliche FEinlei- Entstehung, Inhalt und Rezeption der
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schungsmeinung über Niavis zu revidieren, 
indem er aufzeigt, dass er in seinen szeni-
schen Dialogen bewusst verschiedene 
Sprachniveaus einsetzt. Damit richtet er 
seine Schulbücher nach den alltagsprakti-
schen Anforderungen der Lernenden aus, in 
denen sie sich im Umgang mit der latein-
ischen Sprache zu bewähren haben – von 
der Unterhaltung in der Mensa bis hin zum 
Verfolgen geschliffener Reden eines Rektors 
an der Universität. Ziel ist eine flexibel ge-
machte eloquentia zu erlangen, die es er-
möglicht, sich je nach Situation fehlerfrei 
und gewandt ausdrücken zu können.

Die für den Lateinunterricht wirkungs-
mächtige Textsammlung der frühen Neu-
zeit – die Opuscula aliqot von Erasmus 
(1514) – untersucht Michael Baldzuhn (Ger-
manistik). In seiner kenntnisreichen Unter-
suchung hebt er hervor, dass sich das Werk 
noch zwischen kollektiver Nutzung im 
Rahmen des Unterrichts und individueller 
Nutzung in Form eines Thesaurus kritisch 
redigierter Texte bewegt (74). Durch das 
Aufkommen der Drucklegung von Lehrbü-
chern verändert sich die Lernweise, da die 
Erstellung eigener Abschriften durch Diktat 
des Lehrers als erste Form der Aneignung 
entfällt und sich nun im Übergang vom 
Mittelalter zur Neuzeit Textreproduktion 
und eigentlicher Unterricht ausdifferenzie-
ren (77).

Walther Ludwig (Klassische Philologie) 
analysiert die didaktischen Methoden des 
naturphilosophischen Einführungswerk Ini-
tia doctrinae physicae (1549) von Melanch-
thon. Die Konzentration auf das Wesentli-
che in einer sprachlichen Klarheit gepaart 
mit rückschauenden Zusammenfassungen 
und illustrativen Erläuterungen komplexer 
Zusammenhänge machen die Besonderheit 
der Lehrweise Melanchthons aus, die Lud-
wig hervorhebt, allerdings ohne den Erweis 
durch den Vergleich mit ähnlichen Einlei-

tungswerken anderer Autoren vorzuneh-
men.

Auf den Wandel des Disputationswe-
sens zu Beginn der Reformation in Witten-
berg und in Zürich weist der Beitrag von Vol-
ker Leppin (Theologie) hin. Besonderes 
Merkmal ist die Einbeziehung der Öffent-
lichkeit. Zwar gibt es auch Vorläufer unter 
den mittelalterlichen Disputationen, die ei-
nen öffentlichen Charakter annahmen; je-
doch kommt es erst mit Beginn der Reforma-
tion zu einer besonderen Dynamik, woraus 
die Bewegung ihre »enorme Schlagkraft« 
(116) zog. Hierbei unterscheidet Leppin vier 
Stufen im Umgang mit Disputationen, die 
sich phasenweise zeitlich überlappen: Von 
der »affirmativen Lehrmitteilung« neuer 
Lehren hin zur »Entscheidung über fragliche 
Wahrheiten«, in der die kirchliche Hierar-
chie bewusst eingebunden wird und sich zu 
einem öffentlichen Häresieverfahren stei-
gert, über die »Propagierung« als Mittel zur 
demonstrativen Durchsetzung protestanti-
scher Überzeugungen hin zur »demonstrati-
ven Durchsetzungsstrategie« als Instrument 
zur gezielten Etablierung der reformatori-
schen Bewegung in den Städten.

Im Zusammenhang der Entwicklung 
von Melanchthons ›Loci‹ vom didaktischen 
Hilfsmittel in seinen ersten Auflagen hin 
zur frühen Form evangelischer Dogmatik 
widmet sich Thomas Töpfer (Geschichte) 
der Rezeptionsgeschichte jenes Werkes im 
Kontext der Auseinandersetzung um das Er-
be Melanchthons nach 1560 mit Augen-
merk auf die Wittenberger Universitätsord-
nung des Jahres 1588 und zeigt hierbei auf, 
wie deutlich sich die konfessionspoliti-
schen Entscheidungen des Landesherrn auf 
den universitären Lehrbetrieb in Wittenberg 
und Leipzig auswirkten.

In seiner gelehrten Untersuchung do-
kumentiert Daniel Gehrt (Geschichte) die 
Entstehung, Inhalt und Rezeption der 
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chritft DAas Kleine COTIPUS Doctrinade (Erst- MEDIALITÄT, UNMITTELBARKEIT, PRÄSENZ.
druck 1564] Va  - Matthäus udex, dem Mit- I e Nähe des Heils 1mM Verständnis der Re-
verfasser der Magdeburger Zentur:en. (:e- tormation, hg ohanna Haberer Berndt
acC qls Ergänzung ZU Kleinen Katechis- Hamm. Tübingen: Mobhr Siebeck, (1 A,
ITE Luthers diente qls und Be- 35 00 (Spätmittelalter, Humanısmus, Re{itor-
kenntnisbuch der GCnesiolutheraner $11r die matıon Studies 1n the Late Middle Ages,
Elementarbildung mi1t e1INer breiten WIr- Humanısm and the Retormation; 70]
kung 1ın Mitteleuropa his hıin ZU Ende des

Wenn 1114  - e1n anderes Bild Va  - reformato-ahrhunderts
/ wel eıträge STAMMEN Va FTanz rscher Theologie und Frömmigkeit zeich-

Körndle (Musikwissenschaft). DDer 1ne gibt 11C  - will, qls 165 der nationalprotestan-
tische H1ıstorismus des 19. Jahrhunderts 1nFEinblick 1n lınt musikspezifische Vokabu:

larien, die sich ALULS Cilossarien entwickelten heroisierender We1lise hat, 1111155 1114  -

und den Frühtormen musikalischer WOr- sich e1Nerselits welıterer Quellen bedienen,
terbücher zählen DDer andere Beıltrag C] - die über den CHSCICI. Zirkel z B Luthers hı
ganz die spärlichen Kenntn1isse Musıik- nausgehen, und andererseits versuchen, die

methodisch cchärter fassen. In V{()I -estücken und Chören 1n Schuldramen des Je:
Ssunltenordens ZUL eıt der Gegenreforma- bildlicher W1e weıtere Forschungen ANICS-
t1002. Bedauerlicherweise zieht Körndle ALULS ender We1lise 165 der hier vorzustel-
seiINen Erkenntnissen keine Schlussfolge en Band mi1t seINeEeN 10 höchst
LUNSCIL $11r das Thema des Tagungsbandes. unterschiedlichen Beıträgen VOL, die ant C1-

Christel Meiıier Mittel und Neulatein] interdisziplinäre Tagung Va Herbhbst
welst SC  jeßlich autf das didaktische OTeN- (1 1n Erlangen Zzurück gehen. I e kıirchen-
tial des Theaters 1ın den Erziehungsdramen historisch, mediävistisch, literaturwissen-

cschaftlich und kunstgeschichtlich AUSSC-der trühen Neuzeıt hin 229), die VOrWIEe-
gend 1n protestantischen chulen und ca richteten eıträge versuchen, dem bunten
tholischen Ordensschulen aufgeführt und Bild des Spätmittelalters 1mM Übergang ZULT

dementsprechend Va  - Pädagogen vertasst Neuzeıit 1n durchaus ditfterenzierten Deu-
wurden. Neben der Moralerziehung be. tungen Rechnung tragen.
7zweckten 612e uch 1ne bessere Sprachbe- LDIen Rahmen $11r die Ausführungen el -
herrschung des Lateinischen. ben die beiden Herausgeber Johanna Habe-

Freilich kann e1Nn olcher Tagungsband IET und Berndt Hamm Va  — jel 1st C die
keine geschlossene Bildungsgeschichte der Darstellung der Retormation nıiıcht »11

Retormation bieten. Vielmehr lenkt jener stark Va Spätmittelalter« abzukoppeln,
die autftretende Medienvieltalt« ctärkerden Blick auıf verschiedene Gesichtspunkte,

die bei der Aufarbeitung des (:esamt- wahrzunehmen und sich nıcht 11ULT autf
komplexes beachten gilt Cleichwohl Druckwerke W1e Flugblätter beschrän-
wWware die Bündelung der Ergebnisse 1n Orm ken SOWI1E die auıf Medialıität einwirkende
e1Nes Nachwortes wünschenswert SC WESCIL. religiöse Kraft etärker herauszuarbeiten

(VI} M1 wird das Konzept „Medienereig-
Naumburg Roland Lehmann N1S Retormation« Va  - Berndt Hamm WE1-

terentwickelt. Leitfrage 1sSt 1 „W1ıe
thematisiert die Retormation 1n ihren VCI-

schiedenen Protagonisten, trömungen und
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Schrift Das Kleine Corpus Doctrinae (Erst-
druck 1564) von Matthäus Judex, dem Mit-
verfasser der Magdeburger Zenturien. Ge-
dacht als Ergänzung zum Kleinen Katechis-
mus Luthers diente es als Schul- und Be-
kenntnisbuch der Gnesiolutheraner für die 
Elementarbildung mit einer breiten Wir-
kung in Mitteleuropa bis hin zum Ende des 
17. Jahrhunderts.

Zwei Beiträge stammen von Franz 
Körndle (Musikwissenschaft). Der eine gibt 
Einblick in fünf musikspezifische Vokabu-
larien, die sich aus Glossarien entwickelten 
und zu den Frühformen musikalischer Wör-
terbücher zählen. Der andere Beitrag er-
gänzt die spärlichen Kenntnisse zu Musik-
stücken und Chören in Schuldramen des Je-
suitenordens zur Zeit der Gegenreforma-
tion. Bedauerlicherweise zieht Körndle aus 
seinen Erkenntnissen keine Schlussfolge-
rungen für das Thema des Tagungsbandes.

Christel Meier (Mittel- und Neulatein) 
weist schließlich auf das didaktische Poten-
tial des Theaters in den Erziehungsdramen 
der frühen Neuzeit hin (229), die vorwie-
gend in protestantischen Schulen und ka-
tholischen Ordensschulen aufgeführt und 
dementsprechend von Pädagogen verfasst 
wurden. Neben der Moralerziehung be-
zweckten sie auch eine bessere Sprachbe-
herrschung des Lateinischen.

Freilich kann ein solcher Tagungsband 
keine geschlossene Bildungsgeschichte der 
Reformation bieten. Vielmehr lenkt jener 
den Blick auf verschiedene Gesichtspunkte, 
die es bei der Aufarbeitung des Gesamt-
komplexes zu beachten gilt. Gleichwohl 
wäre die Bündelung der Ergebnisse in Form 
eines Nachwortes wünschenswert gewesen.

Naumburg                       Roland M. Lehmann

Medialität, Unmittelbarkeit, Präsenz. 
Die Nähe des Heils im Verständnis der Re-
formation, hg. v. Johanna Haberer u. Berndt 
Hamm. Tübingen: Mohr Siebeck, 2012. X, 
390 S. (Spätmittelalter, Humanismus, Refor-
mation / Studies in the Late Middle Ages, 
Humanism and the Reformation; 70)

Wenn man ein anderes Bild von reformato-
rischer Theologie und Frömmigkeit zeich-
nen will, als dies z.B. der nationalprotestan-
tische Historismus des 19. Jahrhunderts in 
heroisierender Weise getan hat, muss man 
sich einerseits weiterer Quellen bedienen, 
die über den engeren Zirkel z.B. Luthers hi-
nausgehen, und andererseits versuchen, die-
se methodisch schärfer zu fassen. In vor-
bildlicher wie weitere Forschungen anreg-
ender Weise führt dies der hier vorzustel-
lende Band mit seinen 19 höchst 
unterschiedlichen Beiträgen vor, die auf ei-
ne interdisziplinäre Tagung vom Herbst 
2010 in Erlangen zurück gehen. Die kirchen-
historisch, mediävistisch, literaturwissen-
schaftlich und kunstgeschichtlich ausge-
richteten Beiträge versuchen, dem bunten 
Bild des Spätmittelalters im Übergang zur 
Neuzeit in durchaus differenzierten Deu-
tungen Rechnung zu tragen.

Den Rahmen für die Ausführungen ga-
ben die beiden Herausgeber Johanna Habe-
rer und Berndt Hamm vor: Ziel ist es, die 
Darstellung der Reformation nicht »zu 
stark vom Spätmittelalter« abzukoppeln, 
die auftretende »Medienvielfalt« stärker 
wahrzunehmen und sich nicht nur auf 
Druckwerke wie Flugblätter zu beschrän-
ken sowie die auf Medialität einwirkende 
religiöse Kraft stärker herauszuarbeiten 
(VI). Damit wird das Konzept »Medienereig-
nis Reformation« von Berndt Hamm wei-
terentwickelt. Leitfrage ist dabei (VII): »Wie 
thematisiert die Reformation in ihren ver-
schiedenen Protagonisten, Strömungen und 
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